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Mas gibt es treues?
(Telegraphische und Korrespondenz -Meldungen .)

Eine interessante Verlobung.
Berlin , 22. Jan . Wie aus zuverlässiger Quelle genieldet

wird, steht die Verlobung der Prinzessin Sofia von
Sachsen - Weimar mit dvm ältesten Sohne des Seniorchefs
des Bankhauses Bleichröder in Berlin, Dr . jur. v. Bleich,
rüder,  unmittelbar bevor. Die Prinzessin ist am 25.  Juli
1888 geboren: der Bräutigam ist 27 Jahre . Er wird sich
voraussichtlich dem diplomatischen Dienst widmen . Die
beiden lernten sich in Heidelberg kennen, wo Bleichröder
studierte. Die Prinzessin ist das dritte Kind des Prinzen
SB! etm von Sachsen-Weimar. Die Zustimmung des re¬
gierenden Grobherzogs soll so gut wie sicher sein.

Telephon Deutschland -Rußland.
Memel, 22. Jan . Die russische Regierung hat jetzt ihren

prinzipiellen Widerstand gegen jede Telephonverbindung
Rußlands mit Deutschland fallen lasten. Wie heute hier
bekannt wird, soll auf Antrag der russischen Hauptverwaltung
für Post und Telegraphie eine Telcphonverbindung von
Libau nach hier hergestellt werden. Das Libauer Börscn-
komitee hat für das Telephon Libau —Memel  10000 Rubel
zur Verfügung gestellt.

Vulkanausbruch in Mexiko.
London, 22. Jan . Nach heute hier aus Meriko ein-

getroffenen Nachrichten ist der 4800 Meter hohe Picolo de
Colima im mexikanischen Staate Jaliso jetzt in voller Tätig¬
keit. Durch seinen Ausbruch wurde die Ernte auf einen
Umkreis von zehn Meilen vernichtet. Der Materialschaden
wird auf vier Millionen Mark geschätzt. Zahlreiche Häuser
wurden zerstört, Hunderte von Menschen  sind in der
glühenden Lava ums Leben  gekommen . Auch viel Vieh
wurde getötet. Die Einwohner der bedrohten Städte lieben
Hab und Gut im Stich und flüchteten in wilder Panik.

Attentat auf den ungarischen Ministerpräsidenten.
Budapest, 22. Jan . Der ungarische Ministerpräsident
%ac,ä ..mur̂ tn Soorana , wo er zur Erholung weilt,

von Arbeitern mit Sternen bombardiert. Die Situation
r/ninfif f r nb' , er flüchten und Gendarme mit3n1t"m®aionp̂ etngretfen mubien. Bei dem Baio .c; lt-

wurden zwölf Demonstranten durch Stichwundenverletzt, davon vier schwer.

L_ Das Cncle.
! ®ic  Türkei verzichtet endgültig auf Adrianopel.
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Rußland teilte der Pforte mit. es werde den
Balkanstaaten zu Hilfe kommen, wenn die Türkei
noch langer mit dem Friedensschlüsse zögere,
^utzland werde dann die kleinasiatischen Wilajets
jücm, Bitlis , Erzerum und Trapezunt besetzen.
Daraufhin entschloß sich die Pforte , Adrianopel
abzutreten und das Schicksal der ägäischen

_ onteln den Großmächten zu überlassen.
in hpfwl -tl 11 erschütterndes Bild , wenn der Kampfstier
griffe nb»S 5"r?krena, nachdem er bis dahin alle An-
Sand sn-eck̂ Eeii , ruletzt doch das schwere Haupt in den
nickt Henrik- er  öas lächerliche Geschick immer noch
L ^ n. aberdte  Kme werden plötzlich so sonderbar

? der aan-e a ^ rer§ Ä em paat  gewaltige Schläge, und
k ganz Viübn ^ bricht zusammen. Zu Ende! Nur einsopr- 9 bleibt dabei ungerührt.

!60 pf- r funken Mn« ^ smanenreich ist jetzt in den Staub ze-
i man Dmirfvtot den Frieden um jeden Preis an,

Tragik dÄkt ^ bedmgungslos auf Adrianopel. Aber di-
"S “ l denn es sZe ^ ^ Emenbmches ist nicht so erschütternd.

^ f ernten dieE, » ^ .. heldenhafte Gegenwehr. Die Türken
I D „ ^ Frucht ihrer Lässigkeit.

Lehrbvsj grosieRü^ es  Nt und blecht nun einmal der unbestechliche
ischenm unjj hni 1°?' der . Soll und Haben genau feststellt,
ltspraM r̂ hat diesmal erwiesen, daß die Türken nicht mehr
LsperanH sĝ . enrechl m ihren europäischen Landesteilen besitzen,
^istraßeU,- ort nur noch geduldet waren, wie der über-

.7s» der kräftfUnb verkrachte Gutsbesitzer auf seinem Hof, bis
nkatll Fefluna-n n^ ^^ ^ dekenaufkäufer einzieht. Daß ein paar
^ ^ HBelfort hielt galten, will nichts besagen: auch

»die Zeche 71,  und trotzdem mußten die Franzosen
«natürlich roar e§  denn auch jetzt nur
Weite schoben i,«ie ^ ro fa?öd&te alle die Bluffs wortlos bei-
»ru ihrer **er Türkei erklärten, sie solle, wenn sie
«wolle unter V ^ nesung auf Europas Finanzhilfe rechnen
«das Schicksal Aufgabe Adrianopels Frieden schließen unb
»überlassen ^ ägäischen Inseln der Botschafterkonferenz
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brauch );

i amtlich mit 6 ar"la- en  antworteten die Türken halb¬
türkische aeni°.̂ ^ ^ ^ n : Vielleicht sei eine bulgarisch-
Da kamen Verwaltung in Adrianopel möglich!
riefen sie Russen als slavische Vormacht. Zu Ende!
begreifen wall, zu, die immer noch ihr Geschick nicht

»den Ratschlägen ^ ^ ideln die Türken nicht sofort nach
küas ganze so werde Rußland umgehend
ßgegen den VvLn E Kleinasien besetzen und von dort aus

Ssasonow de» orus marschieren. Also sprach am Dienstag
'Botschafter Tn^ Esche Minister des Auswärtigen , zum
Rußland verlang " Die öffentliche Meinung in

Damit m endlich ein Ende.
Änlicdtzreichnet das h®eMntf  segelt ; das Jahr 1913 be-
t der ^Wkleiner Teil T v! ^  europäischen Türkei, wenn auch ein
JA  euuen mitKovi ^ ^ ns - der Küstenbezirk an den Meer-

^ Konflantinovel - dem Osmanenvolke noch ver-

5.Jahrg.
bleibt. Dian wird freilich nicht nur in den DreiLund-
kabinetten, sondern auch in London erstaunte Gesichter
ziehen, weil Rußland etzt so plötzlich aas dem europäischen
Iborus heraustritt und mit höchsteigener Faust auf den
Trsch haut, wobei es selbstverständlich ron Frankreich unter-
Nutzt wird . Dle Herren an der Newa fordern ronrtlirft
dasselbe, was im „Ratschlag« der Mächte steht N^r fügen
sie, den Druck hinzu vor dem die Neutralen und die
Turkenfreunde zuruckscheuten. Der neue Großstaat auf der
Balkanhalbmsel weiß nun, wo er sich anzulehnen hat : an
den Zweibund Rußland und Frankreich. Im letzten
Augenblick hat Rußland um eine Halslänge gesiegt und
alle Sympathien der Balkanvölker gerettet.

Zu Ende. Die Türken sind ein tapferes , biederes
gesundes, kräftiges Volk. Aber sie sind an ihrer Ober¬
schicht zugrunde gegangen, an den fetten Esimdis in
Konstantinopel, der verderbten Schicht der Beamten , und
selbst der Offiziere, denen eigener Vorteil , eigene Bequem¬
lichkeit über dem Vaterlande steht.
_ ® ie e«r°Pötfcöe Surfet ist gewesen. Man ist nur noch
Nachtwachier der Meerengen. Und ob die asiatische
Türkei gesundet, das hängt von der Ausmerzung jener
Elemente ab, an denen die Türkei jetzt zugrunde geaangen
ist. Zu Ende, zu Ende! Ob aber ein neuer Anfang,
drüben in Kleinasien, noch möglich ist, das wissen heute
selbst die türkischen Patrioten wohl kaum. Auch dort
könnte die Geschichte sich wiederholen. Rücksichtslose
Selbstaufopferung des einzelnen hat das Osmanenreich
groß und furchtbar gemacht: die Selbstsucht brachte es
wieder herunter.

*

Der türkische Nationalrat für den Frieden.
Konstantinopel , 22. Jan ., 6 Uhr 5 Min . nachmittag.

(Meldung des Wiener k. k. Tel .-Korr .-Bureaus ^ Der
Nationalrat hat sich für Annahme der Note der
Mächte und für Abschluß des Friedens ausgesprochen.
— Damit hat das Kabinett für die nötige Rücken¬
deckung gegenüber dem Lande gesorgt.

*

Drei Fragen der Pforte.
Die Pforte wird jetzt unverzüglich den Großmächten

eine Antwortnote zugehen lassen. Wie verlautet , wird
diese drei Punkte bezw. Fragen enthalten und zwar:
1. Die Türkei verlangt Aufklärung darüber , wie die
Interessen der Muselmanen im Vilajet Adrianopel geschützt
werden sollen. 2. In bezug auf die Ägäischen Inseln
will man wissen, nach welchen Prinzipien die Mächte den
kleinasiatischen Besitz der Türkei bei der Lösung der Jnsel-
frage schützen wollen. Der dritte Punkt betrifft die
finanzielle Frage . Man nimmt an, daß die Großmächte
der Türkei eine große Anleihe gewähren werden, um ihr
die Durchführung der Reformen in Kleinasien zu ermög¬
lichen. Auf diese Antwort der Türkei werden die Groß¬
mächte die gewünschten Aufklärungen geben. Die Pforte
wird dabei die Erklärung abgeben, daß sie sich aus Achtung
vor den Mächten deren Ratschlägen unterwerfe ." Nachdem
sie jetzt gesonnen sei, Adrianopel abzutreten , erachte sie alle
Zugeständnisse ihrerseits für erschöpft und verlange
baldigsten Friedensschluß.

*

Niederlage der türkischen Flotte.
Der zunächst aus Konstantinopel gemeldete Sieg der

türlischen Flotte über die griechische stellt sich jetzt als
ganz gewöhnlicher Schwindel heraus . Die Türken haben
vielmehr eine völlige Niederlage erlitten . Ihre Flotte
floh in größter Hast vor den Griechen und rettete sich nur
mit größter Mühe unter die schützenden Kanonen der
Dardanellenforts.

Konstantinopel, 22. Jan . Die türkische Flotte hat in
dem letzten Kamps eine Niederlage erlitten . Fast alle
L ..,iffe sind beschädigt. Lieben Offiziere und 20 Manu
sind tot und etwa 150 verwundet. Die Flotte ist völlig
kampfunfähig.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , hat die Nach¬
richt von dieser Niederlage den Ausschlag gegeben, indem
es dem Großwesir daraufhin eildlich gelang, den Sultan
zum Verzicht auf Adrianopel und damit zum Friedens¬
schluß zu bewegen. Indessen erhebt die Pforte nach wie
vor energischen Widerspruch gegen jede Ansprüche Griechen¬
lands auf die Inseln im Ägäischen Meere.

politilcke Kunälebau.
veutsckes R,eicv.

* Bei den lippischeu Landtagswahlen in der zweiten
Abteilung behaupteten sich die Fortschrittler in zwei
städtischen Wahlkreisen, während in den fünf ländlichen
Kreisen konservative Wgeordnete gewählt wurden . Die
Hoffnung der Fortschrittspartei auf Erringung der fort¬
schrittlichen Landtagsmehrheit ist damit vernichtet. Den
Ausschlag geben auch zukünftig die Nationalliberalen.
Dr . Neumann-Hofer (Vp.), Mitglied des Reichstags , ist
nicht wiedergewählt worden. In der ersten Klasse wurden
am Mittwoch fünf Konservative und zwei Nationalliberale
gewählt. Der Landtag besteht also, abgesehen von den
noch fälligen vier Stichwahlen aus zehn Konservativen,
zivei Nationalliberalen , drei Freisinnigen und je einem
Ehristlichsozialen und Sozialdemokraten.

6e?ul die Wohnungsfrage hat Staatssekretär
Delbrück m der Budgetkommission des Reichstages eine

Erklärung abgegeben. Er erklärte, wegen eines
Reichswohnungsgesetzes sei er bei den größeren Bundes-
staaten auf Widerstand gestoßen. Preußen habe den Willen,
selbst vorzugehen. Er habe die Hoffnung, daß in Preußen
die Sache tn Ordnung komme und ein Gesetzentwurf oor-■JnJverbe’ andere Staaten würden folgen, sofern sie
nicht schon vorangegangen wären.

X Das neue Kabinett Briand ist nunmehr gebildet
und setzt sich wie folgt zusammen: Vorsitz und Inneres:
Brtand ; Auswärtiges : Jonnart : Arbeit und soziale Für-
sorge: Rene Besnard ; Handel: Guisthau : Landwirtschaft:
Fernand David ; Kolonien: Jean Morel ; Marine : Baudin;
Kneg : Etienne ; Unterricht : Steeg ; Justiz : Barthou;
Finanzen : Klotz; Öffentliche Arbeiten: Jean Duvuy.
Unterstaatssekretäre sind: Für Inneres : Paul Morel : für
Post und Telegraphie : Chaumet; für schöne Künste: Leon
Berard und für Finanzen : Bourrely . Das ist auch daS
Kabinett des neuen Präsidenten Poincare , dessen Ver¬
trauensmann bekanntlich Äriand ist.

Rußland.
x Anläßlich der am 3. März stattfindenden Dreihundert-

jahrfeier des Hauses Romanow will der Zar eine um»
fastende Amneftte erlassen. Diese soll vor allem eine
vollständige Niederschlagung aller Preßprozesse, sodann
aller weniger wichtigen politischen Prozesse bringen . Bei
ernsteren politischen Verbrechern wird Verkürzung der
Strafzeit und teilweise Wiedereinsetzung in die bürger¬
lichen Rechte eintreten. Ausgeschlossen vom Manifest
werden alle Personc-i sein, die an terroristischen Hand-

beteiligt wten , alle Räuber , Mörder , Diebe,
Spltzbiiben und Expropriatore . Für die administrativ
Ausgewiesenen wird ein besonderer Gnadenakt erscheinen.

In - und Mueland.
Sßttnd, 22. San . An sechzig Camelots du Roi  drangen

m das Lokal der Freimaurerloge La Raison ein. Es ent-
stand eine heftige Rauferei. Sechs Camelots wurden ver¬
haftet, ledoch nach emem Verhör wieder fteigelaffen.

Madrid , 22. Jan . Der Marineinfanteriesoldat Pablo
Fernanden, der sich kürzlich als Protestant geweigert hatte,
stss katholischen Gottesdienst niederzuknien und deshalb vom
Oberkriegsgericht zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, ist vom König begnadigt  worden.
m r?kewyork, 22. Jan . Im Süden Mexikos ist eine neue
Rebellion  ausgebrochen . Städte und Farmen sollen ge»
plundert, Frauen weggeschleppt worden sein. Die Regierung
Maderos ist anscheinend ohnmächtig. Das Staatsdepartement
ist entschlossen, em Kriegsschiff nach Veracruz zu entsenden.

Buenos Aires , 22. Jan . Dr . Carlos Salas geht in
Sondermission nach Deutschland  und England , um
diesen Landern den Dank für ihre Teilnahme an der Jahr¬
hundertfeier Argentiniens auszusprechen.

und perfonalnacbrtcbten.
ß * Tf ?. Kaiser hielt Dienstag abend im Rittersaale deS
Königlichen Schlaffes die diesjährige Defiliercour  für
alle Herren vom Militär unter einem ähnlichen Zeremoniellwie die Zivilcour ab.
. * Saufe  des am 29. Dezember 1912 geborenen Sohnes
. ^ -̂ ^ " ÊNpaares August Wilhelm von Preußen findet am15. Februar statt.

* In süddeutschen Hofkreisen redet man von einer Ver¬
lobung zwischen dem dritten Sohne des Kaisers.
Prinzen Adalbert, und der jüngsten Tochter des Herzogs
von Cumberland.  Prinzessin Olga. Auf diese Weise soll
der Friede zwischen den Häusern Hohenzollern und Hannover
wiederhergestellt werden. Man wird gut tun, dieser Meldung
mit einiger Vorsicht zu begegnen.

* Der englische Thronfolger,  der Prinz von Wales,
wird m diesem Jahre eine Reise durch Deutschland  an«
treten, bei welcher Gelegenheit er dem Kaiser seine Auf¬
wartung machen wird. Der Prinz wird auch einigen
anderen deutschen Höfen sowie mehreren deutschen Städten
»men Besuch abstatten. _

Soziales und Volkswirtfcbaftlicbes.
* 670 000 Mark für wohltätige Stiftungen hat der in

Koblenz verstorbene Geheime Kommerzienrat Wegeler. der
Gründer der bekannten Sektfirma Deinhardt u. Co., den
Angestellten und Arbeitern der Firma und der Stadt Koblenz
vermacht. Es erhielten u. a. die Stadt Koblenz 300 000 Mark
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Personen und Beamten:
die Arbeiter der Firma Deinhardt, die länger als fünf Jahre
im Betriebe tätig sind, eine sofort auszahlbare Zuwendung
von 170 000 Mark, die Volkslesehalle der Firma Deinhar « '
u. Co. 150 000 Mark.

* Streik auf der portugiesischen Ostafrika-Linie. Infolge
der Entlaffung eines Mannes der Besatzung eines Dampfers
der portugiesischen Ostafrika-Linie sind die Schiffsbesatzungen
dieser Linie in den Streik getreten. Der Dampfschiffsverkehr
ist unterbrochen. Der Streik hat alle Kategorien der Be¬
satzung der Dampfer und alle Vereinigungen der Belader
und Entlader ergriffen; nur die Offiziere haben sich ihm nicht
angeschlossen. ^ _ ,s_

Deutscher Reichstag.
(95. Sitzung.) W. Berlin.  22 . Jan.

an  heutige Sitzung der Reichsbaten beginnt mit ei er
Massenabstimmung, wie sie in einem solchen Umfange wohl
noch nickt daaeweien ikt. Nickt weniger als 53 Ab»



Mmmungen find zu erledigen, darunter als wichtigste die¬
jenige, die sich mit dem Streikpostenstehenbefaßt.

Das Verbot des Streikpostenstehens abgelehnt.
über die Resolution der konservativen Fraktion, die ein

bestimmtes Verbot des Streikpostenstehens verlangt, mutz
auf Antrag in namentlicher Abstimmung beschlossen werden.
Die Resolution wird mit 282 gegen 52 Stimmen bei 6 Ent¬
haltungen abgelehnt.

Die übrigen Resolutionen stammen zum gröbten Teil
noch aus dem Jahre 1912. Sie umfaßen insbesondere Mittel-
standssragen. Forderungen der Arbeiterschutzgesetzgebung und
sonstige soziale Wünsche, einige allgemeinwirtschaftliche
Programmpunkte u. a. Die meisten Resolutionen werden
angenommen, unter anderen die bekannten Handwerker¬
forderungen. Ferner werden Resolutionen angenommen über
die Sicherung der Tarifverträge , über eine Zentralstelle zur
Förderung der Tarife, die Schaffung eines Reichseinigungs¬
amtes usw. Ebenso wird angenommen die Forderung eines
Gesetzes zum weiteren Ausbau und zur Sicherung des
Koalitionsrechtes, das Verlangen nach dem Arbeiterschutz in
der chemischen Industrie , die Kodisizierung der Gewerbe¬
ordnung. die Einführung einer Baukontrolle, die Forderung
nach einem Kartellgesetz usw. Weiter gelangt zur Annahme
die Anregung zur Beseitigung der Animierkneipen
und ähnlicher Etabliffements. die Forderung der Herab¬
setzung der Eisenbahntarife für deutsche Seeschiffe. Em
polnischer Antrag, der Beihilfe an Private zu Versuchen mit
künstlichem Regen, künstlicher Bewässerung verlangt, wird
im Hammelsprung mit 171 gegen 153 Stimmen angenommen.

Dann wird die Einzelberatung über den

Landwirts chastsetats
bei dem Titel „Ministergehalt" fort. Die Abg. Heine (natl .)
und Johansen (frk.) pflichteten der Regierungspolitik bezw.
Beibehaltung des 8 12 des Fleischbeschaugesetzes und der
Zölle bei, während Abg. Dr . Pachnicke lVp.) für Aufhebung
der Futtermittelzölle eintritt.

über die Fleischteuerung
äußerst sich Landwirtschaftsminister Frhr. v. Schorlemer. Er
betont, die Maßnahmen der Negierung könnten über den
1. April 1914 nicht hinausgehen. Die Städte müßten sich
mit den inländischen Absatzgenossenschaften für Vieh einigen.
Das Publikum müsie sich daran gewöhnen, höhere Preise
für Fleisch anzulegen, da sich die Verhältnisse seit vor
20 Jahren geändert hätten. Der Minister lehnt die Be-
s itigung der Futtermittelzölle ab und will an der bewährten
Wirtschaftspolitik festbalten.

Forderung der ländlichen Fortbildungsschulen, Ver¬
längerung der Maßnahmen gegen die Fleischteuerung über
den 1. April 1914. Aufhebung der Futtermittelzölle will
Abg. Leinert (Soz .). Abg. Jany (k.) wünscht Schutz des
ländlichen Grundbesitzes vor Verschuldung und Schutz der
Regierung für das Festhalten an der Scholle. Gegen die
Steuer auf den gemeinen Wert polemisiert Abg. Graf
Spee (Z.).

Dann vertagt sich das Haus auf morgen.

Etat des Reichsamtes des Innern
fortgesetzt. Für die Zentralstelle für Volkswohlfahrt werden
12 500 Mark gefordert. .

Abg. Schnlz-Erfurt (Soz .) bedauert, daß die Gewerk¬
schaften und die sozialdemokratische Partei in dieser Zentral¬
stelle nicht vertreten sind. Anzuerkennen ist, daß die
Zentralstelle die Sozialdemokratie nur mit geistigen Waffen
zu bekämpfen versucht. _ , .

Abg. Prinz Schöuatch-Earolath (natl .): Die Sozial¬
demokratie soll sich doch nicht immer wundern, wenn die
bürgerliche Gesellschaft ihrerseits eine Jugendbewegung ms
Leben ruft. „ .

Abg. Dr . Pieper (Z.): Die Sozialdemokraten haben uns
keine Vorhaltungen zu machen, wenn wir die Jugend in
nationalem Sinne erziehen. „ . ,

Unterstaatssekretär Richter: Die Zentralstelle ist keine
staatliche, sondern eine private Anstalt.

Abg. Bruckhoff(Vp.): Wir wenden uns gegen die sozial¬
demokratische Jugendbewegung , weil sie systematisch darauf
hinarbeitet. die nationale Einheit unseres Volkes zu zer¬
stören. „ .

Abg. Dr . Davidsohn (Soz .): Wenn die bürgerliche Ge¬
sellschaft eine Jugendbewegung ins Leben ruft, dann soll sie
es mit ihrem eigenen bürgerlichen Gelde tun.

Abg. Dr . Bell (Z.): Es bat sich hier ein Feld gezeigt,
auf dem alle bürgerlichen Parteien sich gegen die Sozial¬
demokratie zusammenschlieben. .

Nach weiteren Ausführungen der Abgg. Schultz -Erfurt
(Soz .) und Peus (Soz .) wird der Titel bewilligt.

Bei dem Retchsversicherungsamtfordert eine Resolution
der Budgetkommissionneue Berechnungen über die Kosten der
Hinterbliebenenversicherung und event. Einführung höherer
Renten . Abg. Molkenbubr (Soz .) kritisiert die gegenwärtigen
Renten . Ministerialdirektor Caspar widerlegt, ebenfalls
mit vielen Zahlen, die Angriffe des Vorredners.

Abg. Giesbert (Z.): Wenn die Renten zum Teil noch
ungenügend sind, so beruht das darauf, daß viele Arbeiter
über ihre Ansprüche nicht genügend aufgeklärt sind.

Das Haus vertagt sich auf Donnerstag.

preukifcker Landtag.
Hbgeordnetenbaus.

(116. Sitzung.) £*• Berlin . 22. Jan.
Unter Anwesenheit des Landwirtschaftsministers Frei-

herrn v. Schorlemer -Lieser setzte das Haus die Er¬
örterung des

Über Seeminen.
Von Graf Bernstorff . Koroetten-Kapitän a. D.

Durch eine größere Anzahl von Blättern ging soeben
die Nachricht, die Türken hätten, um einer eventuellen
Flottendemonstration durch Kriegsschiffe der Großmacht
vorzubeugen, einen großen Teil des Marmara -Meeres durch
Minen gesperrt! Wer etwas vom Wesen der Seeminen ver¬
steht. erkennt sofort, daß diese Nachricht, die geeignet war,
in Schiffahrtskreisen Beunruhigung hervorzurufen, jeglicher
Begründung entbehrt und nur der freien Phantasie ent¬
sprungen war. Das ist von Nutzen festzustellen, wenn jetzt
auch selbst der Friede geschlossen und die ganze Furcht da¬
durch wesenlos wird.

Das geht schon daraus hervor, daß die Türken sich selbst
jeglicher Aktionssreiheit ihrer eigenen Schiffe berauben würden,
wenn sie eine gröbere Zahl von Streuminen im Marmara-
Meer auswerfen wollten, da derartige Minen sofort nach
dem Werfen gänzlich unkontrollierbar und nur mit vieler
Mühe und durch Zufall wieder auffindbar sind. Es läge
demnach für die türkischen Schiffe selber die Gefahr vor. auf
ihre eigenen Minen auszulaufen und leckgesprengt, d. h. ver¬
nichtet zu werden. Dem würden sie sich sicher nicht aus-
setzen, zumal ihre gesamten Seestreitkräfte doch nur recht
bescheidene sind, die jedoch, zur rechten Zeit und mit Energie
eingesetzt, dem ganzen Kriege eine andere Wendung hätten
geben können.

Daß die Türken mit Minen umzugehen verstehen, be¬
weist die zeitweilige Schließung der Dardanellen durch
Minensperren. Hierbei handelt es sich indessen nicht um wild
und regellos ausgeworfene sogenannte Streuminen , die stets
nur Kontaktminen sein können, also durch Anstoß eines
Fahrzeuges gegen den eigentlichen Zünder und Spreng¬
ladung enthaltenden und etwa 2 Meter unter der Waffer-
oberfiäche schwimmend gehaltenen Minenkürper zur Wirkung
gebracht werden, sondern um reguläre Minensperren in
mehreren Reihen von Minen hintereinander. Zwischen diesen
gibt es nur den Eingeweihten bekannte Durchfahrten, die
Sperrlücken, die aber nur unter Führung von Sperrlotsen
passiert werden können. Das ist um so schwieriger, wenn
die Minengefäße mit Kontaktzündern ausgerüstet sind wie
Streuminen , also auf jeden Stoß bin explodieren. Einfacher
dagegen ist die Durchfahrt, wenn die Sperre aus soge¬
nannten Beobachtungsminen besteht, die nur durch elektrische
Zündung von den Beobachtungsstationen am Lande zur
Explosion gebracht werden können, weil da die Berührung
des Schiffsbodens mit dem Minengefäb keine Gefahr in sich
birgt, außer etwa für die Mine selbst, die leck gestoben
werden, oollaufen und somit ihre Wirkung einbüben kann.

Welch außerordentlich gefährliche Waffe des Seekrieges
die Mine ist. zeigte sich besonders im Russisch-Javanischen
Seekriege, wo ein russisches und ein japanisches Linienschiff
durch Minenwirkuna sum Sinken aebrackt mürben, neben

einer Anzahl kleinerer Kriegsschiffe. Besonders verchangns,
voll war das Springen einer Treib- oder Streumine für dck
japanische Linienschiff„Hatsusi" von 15240 Tonnen WasfiiD
Verdrängung, das innerhalb von zwei Minuten mit der j>e
samten Besatzung von 740 Köpfen unterging, da die StiL
flamme der aus Schießbaumwolle bestehenden Sprengladu»
eine Munitionskammer traf und hier eine zweite vernichtcnq
Explosion dervorrief. Die große Gefährlichkeit der Seemi»
liegt ja darin, daß sich ihre Wirkung gegen den schwächst
Teil des Schiffsrumpfes, den Boden, richtet, und daß in &<*
gesprengte Leck das Wasser mit dem vollen Druck der Wassi
säule vom Boden bis zur Oberstäche eindringt, wobei der DrM
natürlich mit jedem Moment . in dem das Schiff tiefer sinkt, -qnimmt. Gegen ein solches Leck werden wahrscheinlich M«
nur alle technischen Vorkehrungen, wie Doppelboden cbei
dreifacher Boden, Bodenpanzerung und ähnliches nutzlq
sein, sondern auch alle Leckstopfvorrichtungen und -Versm
an Bord durch die Besatzung. Eine möglichst hohe Za>
kleiner, wasserdichter Räume im Rumpf selbst würde sick
wohl noch als am wirksamsten erweisen, doch steht solch»
Einteilung entgegen, daß z. B. Kessel- und Maschinenräuu<
Unterwasser-Torpedoräume und dergleichen sich in ihren HMessungen nicht unter ein gewisses Maß herunterdrüci
d. h. sich nicht nach Belieben verkleinern lassen. MögluH
starke Schottwände nach den Seiten und eine Abschottm
nach oben hin werden hier den besten Schutz gewähren.

Bei der großen Bedeutung, die dem Minenwesen tii
modernen Seekrieg zugesprochen werden muß, arbe ta
natürlich alle Marinen mit Eifer a r der Vervollkommn:»
des Materials , und jede einzelne ist daneben bemüht, m,
möglichst brauchbares sogenanntes M mensuchgerät zu schaffdas bestimmt ist, bei Wegräumung feindlicher Sperren od?
Minen zu dienen. Wenn auch das Minensystem und da
Minengefäb als solches im ganzen ziemlich bekannt ist,
-ährt aber jede Nation doch sorgfältig ihre Verbesserung,
und hält sie nach Möglichkeit geheim, so daß hier niff
weiter daraus eingegangen werden kann. Bemerkt sei ng
zuui Schluß, daß das deutsche Minenwesen auf denkb,
höchster Stufe steht und ohne Unterlaß damit gearbeitet un
geübt wird, so daß wir kaum hinter anderen Marinen zurück
stehen dürsten. _ _
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Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für de» 24.  Januar.

Sonnenaufgang 757 II Monduntergang 9”
Sonnenuntergang 428 ii Monüaufgang 7

1712 König Friedrich der Große in Berlin geb. — 1732 Fr«
zösischer Dramatiker Pierre de Beaumarchaisin Paris , geb. f
1776 Schriftsteller Ernst Theodor Amadeus Hoffmann zu Kön.g!
berg i. Pr . geb. — 1798 Dichter Karl o. Holtet in Breslau ge!
— 1867  Schriftsteller Ernst Zahn in Zürich geb. — Kompo^
Friedrichv. Flotow in Darmstadt gest.

□ Wo man singt . . . Die deutsche Sängerwelt ist m.
schon in heller Erregung . Das Frankfurter Wettsrngei
um den Kaiserpreis kitzelt schon 10 000 Keblköpfe. Klei7
Ränke, grobe Worte sind am Werke. Wer soll die musikalist
Gesamtleitung haben? Wer wird den packendsten Cb-

~ 9 f 4-v »4- rt+ m/111 firrrtf tun (TIbringen ? Man streitet ein wenig — aber man singt wackMeM. * c ~ ,r ‘ c ~ ~ * an ' —und viel. Und das ist das Tröstliche. Wenn bte Liedes
steigen, schweigen die Erregungen. Und der Dichter beoalf
durch alle Zeiten recht, daß man sich, freudig niederlassenru
kann, wo gesungen wird. Der zweite Teil des Verse» ein
freilich will nicht stimmen: Bösewichte haben auch Ludert ^
Wir haben eine wohlausgerüstete Verbrecherpoesie mit gak p.
köstlichen Melodien. Ja , bei manchen halbwilden Vöfient , ~
bei denen die Geschicklichkeitim Stehlen und Betrügen aisLrr
Maßstab guter Sitte uuo Wohlerzogenheit gilt, findet mal ; R
Lieder von ganz bezaubernden Weisen. Denken wir len» ;
feUfamen Meldung, daß sich eine Bande gewiegter Ei» .
hrecher zu einem Gesangverein zusammengeschloffenml
Sie trafen sich(nicht um die Polizei zu hintergehen, sonder»
aus rechter Liebe zur Kunst) allabendlich in einer WsttschH x,§
sangen die guten Volkslieder, und also erbaut, erhoben
sittlich gestärkt, zogen sie truppweis aus , um in der Em> •
samkeit der Nacht Warenlager und Geldschränke ein« K
Generalmusterung zu unterziehen. Das Singen scheinta» i 8
mit der Moral an sich nichts zu tun zu haben. Oder doch?
Die erste Sprache des Kindes ist ein melodisches Lallen, um , ,,
bevor der aufrechtstebende Menick vor Jabrbunderttausende» ltl ;<

Ihre letzte$8bne
Roman aus dem Leben yon Erika Riedberg.

18) (Nachdruck verboten.)
Mi! den Worten trat oder polterte vielmehr unter

unglaublichem Säbelgerassel und Sporengeklirr eine rund¬
liche untersetzte Gestalt in das Zimmer.

Lothar hatte sich aufgerichtet. Etwas mühsam holte
er seine Gedanken von ihren Streifzügen zurück, um sie
freundschaftlich anteilnehmend auf das Interesse des
Kameraden zu lenken.

.Was gibt's denn, Pustel? Warum die Erschöpfung?*
fragte er lächelnd.

Er kannte die Gewohnheit des LeuMants Freiherrn
von Dörflern, über jede TreppensMfe, die er zu ersteigen
genötigt war. zu schimpfen. Die frühe und von ihm selbst
am meisten verspottete Korpulenz hatte dem allbeliebten
Kameraden den Spitznamen . Pustel" eingetragen. Seine
Wohlbeleibtheit hinderte ihn jedoch keineswegs, ein
schneidiger Reiter und flotter, unermüdlicher Tänzer zu
fein. Beides hielt er für untrennbar von der Leutnants¬
uniform. und da er diese nun einmal und zwar mit Stolz
trug, erfüllte er auch gewissenhaft derartige Neben«
bedingungen. Nur wenn außer diesem Sport ihm noch
weitere Leistungen zu Fuß zugemutet wurden konnte er
d« komischen Zorn geraten.

Mit dem eleganten, ihn körperlich so zweifelsohne ln
den Schatten stellenden Lothar Hartmann verband ihn
rührende Freundschaft, obgleich ste auch in ihrem Charakter
Gegensätze waren.

Dörflern, bei allem Phlegma ziemlich leichtlebig, tn
fortwährender Geldverlegenheit und von einer geradezu
verblüffenden Unordnung in allem, nahm sich täglich zehn¬
mal, leider stets vergebens, den besonnenen, ernsten, bei¬
nahe etwas melancholischen Lothar zum Vorbild, dessen
musterhafte Ordnung tn Finanzen und Umgebung ihm
aufrichtig imponierte, wenn ste ihm auch zu zahllosen
Glasten die erwünschte Veranlassung gab. Er pflegte diese
Scherze auszusprechen, während er tn einem Schaukel¬
stuhl lag, die Beine auf dem Faulenzer, den Waffenrock
aufgeknöpft, links an seiner Seite ein Rauchtischchen und
rechts die berühmte Etagere mit allerlei Eß- und Trink¬
barem.

Heute aber geschah nichts Derartiges. Der kleine
Dicke setzte sich weder, noch schenkte er vorläufig dem
Likör irgendwelche Beachtung. Wie eine Kugel, nur un¬
gleich geräuschvoller, rollte er im Zimmer umher.

Lothar sah ihm eine Weile zu. So spaßhaft auch das
Gebaren des sonst io unerbört faulen . Büffels" war. und

so sehr es ihn zu anderer Zeit amüsiert haben würde, in
seiner heutigen Stimmung machte ihn dies Umherrenuen,
begleitet von beständigem Rasseln und Klirren , nervös.

.Kannst du mir nicht bald sagen. Heinz, was es mtt
deinem Raptus auf sich hat?" fragte er endlich.

Er hatte sich wieder in halbliegender Stellung auf
die Chaiselongue gesetzt; den Kopf lehnte er in die seit-
wärts aufgesiützle Hand. So schaute er unter den geraden,
dunklen Brauen hervor, halb ärgerlich und halb lächelnd
zu dem Kameraden hin. „ _

Dörflern blieb mit einem Ruck vor ihm stehen. Den
Mund, der bisher als begleitende Musik zu seinem Lärm
allerlei kurze Laute und Pfiffe von sich gegeben, vergaß
er zu schließen. Voll der ehrlichsten Freude schaute er
den Freund an. „, r, .

.Mensch, was bist du dock unverschämt bubichl
Das kam im Ton impulsiver Bewunderung. Und in

der Tat, Lothar Hartmann bot ein Bild zum Rahmen,
oder vielmehr, er sah aus, wie ein aus dem Rahmen ge¬
stiegenes Porträt Lenbachs. Der zurückgeschiagene breite
Kragen der Seidenjoppe, bte^auf der Brust das feine
Leinenhemd sehen ließ, darüber der wunderbar fein
modellierte dunkle Kopf, das schmale, bräunlich-blasse Ge¬
sicht, die lässige Haltung der geschmeidigen Gestalt, das
alles in der eigentümlichen Beleuchtung einer malten
Herbstsonne und des flackernden Feuers im Ofen, ver¬
einigte sich zu einem Anblick voller Reiz und jugendlicher
Anmut. . , . ^ ,

Ohne eine Spur eitel und eingebildet zu sein, pflegte
Lothar sein Außeres sorgfälttg und hatte eine natürliche
Freude an der Gesundheit und Wohlbildung seines
Körpers. Jetzt lachte er herzlich über den Stoßseufzer
des kleinen Dicken.

.Teufel, nun lacht er auch noch und mokiert sich im
Vollbewußtsein seiner Tadellosigkeit", schall der in
drolligem Zorn und ließ sich in einen Sessel fallen. . Ich
möchte nur misten, wie die Mädel, die dummen, dazu
kommen, sich neben dir überhaupt in einen anderen zu
oerliebenl Aber sie tun'sl Sie tun's ! Bei meiner Seele !"
rief er. schon wieder wie ein Gummiball in die Höhe
schnellend. . Und weißt du, in wen?"

Er packte Lothar bei den Schultern und schüttelte ihn
hin. und her.

.In diesen hier! Ja . staune nur. in diesen hier!"
Unter hellem, knabenhaftem Lachen schlug er sich auf die
Brust. „Und zwar ernstlich, mein aller Junge. Alles
ganz ernst und feierlich mit Segen und Amen und Küssen
und Rührung und allem sonstigen Zubehör."

Nun,fubr Lotbar interessiert aut.
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„Wabrhastig, Dicker? Bist du verlobt ? Die MieH
Brucksdorf —?" — . Was ?" 4 b

Dörflern , der zuerst glückselig genickt hatte. wnr^ L
plötzlich abweisend, steif.

.Was ? die Freiin Maria von Brucksdorf? L
spricht von der? Ree, nee, mein guter Junge , ich
nichts für meinen Stammbaum , ich will was fürs Her
Und das Hab' ich gefunden. Lothar. Ich sag' dir, Lotbß
so was Süßes von Mädel, so eine holde, kindliche Anna
neben reizendem Ernst. Hier —" er zog aufgeregt eU— . ..
Brieftasche aus der Uniform und entnahm ihr ein BiW^
— . hier hast du sie, freilich nicht halb io lieb, wie
Wirklichkeit. Aber du mußt sie doch' kennen — KälWoßc
Steinmetz, die Tochter —'

.Deiner Wirtin ", fiel Lothar ein.
Er blickte auf die Photographie in seiner Hand

zeigte ein sehr junges Mädchen. Offene, heitere Züg
große, blaue Augen, lockiges, leicht und lo!e aufgesteckt^
Haar , einen frischen, lächelnden Mund — alles in alleU'"
ein . Knöpfle". ein „Gesichtle". wie man in SüddeutscWno:
land zur Bezeichnung von etwas Niedlichem gesagt habE ei
würde. „L 'bch

Lothar suchte in diesem langen, nachdenklichen UiMstu
schauen sein tiefes Erstaunen über des Kameraden Wa
zu verbergen.

Wie in aller Welt war Dörflern , den man allgeme
für einen Bewerber um die Hand der Baroneß 23rudj
dorf hielt, zu dieser Verlobung gekommen? Und
dachte er sich die Sache nun weiter?

Dörflerns lustiges Gesicht war ernst geworden,
lief wieder auf und ab, beobachtete dabei aber unausgeiz
den jungen Offizier. Er war viel zu klug, um deiU
Staunen und die sich daran schließenden ErwäguiM
nicht zu bemerken und begreiflich zu finden.

„Ob du wohl eine Ahnung davon hast, mein Juni
welch einen glücklichen Kerl du hier vor dir dast?"

Fortsetzung folA

Neuestes aus den OUttzblättcrn.
Untrüglich. „Kellner, ist mein Freund Müller

gewesen?" — „Müller. — Müller, ja wohl, der Herr
soeben bezahlt und ist gegangen!" — . Bezahlt hat er?
Dann war er's nicht!"

Frech. Dienstmädchen(beleidigt): „Da bin ich. Mad itz
Warum klingeln Sie denn seit einer Viertelstunde unuiu
brachen. . . Sie tun ja gerade, als ob ich nicht bö^
könnte." _ (Lustige Blätter
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h die Sprache entwickelt hatte , hat er wahrscheinlich nur
Lotn ® ai ©innen ist eben ein Urtrieb der Menschen,
^ inneres Bedürinis . ein Akt des Selb,tvergessens . ein

^ndweben über den ^Alltag,,ein Stück desimwrenVer-
ligens" der Menschen. in den Ri,«, tb mu^ ergroßen ^ lt.in unserer Seele zittert , laut einzustiiuinen . Das Beite
" Menicken drängt in den Tönen des Liedes nach außen.

» eben selbst der verwahrloste Mensch nicht restlos eui
Zwickt ist. singen auch sie. In ihren Liedern offenbart

j, er  [ e*5te Hauch sittlicher Reinheit , den schließlich keine
WchieMxueliat verscheuchen kann.

dm ]\  Die 53. Versammlung der Gaitturnwartc des Mittel-
iukrclscS fand am 19. Januar in der TrrnhaUe des
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,rfce morgens 9 Uhr von Dem1. Kieisturnwait Bol ê,
anksurlo. M., eröffnet. Anwesend waren die meisten
talteber des Geschäflsführenden und bei Tcrnau,-
isses, sowie die Vertreter aller 25 Gaue des Kreises,
uturnwart Poller , Saarl,rücken , eröffnet '! der . pwk-
^cn Teil mit einer Gruppe Ordnung«- und Frci-

^naen (langsamer Schritt, Aussallgang, Kn'ebeuce,
aestütz mit Armschwingcn und Acrnstozen. Lauf :«
t Armlätigkeiten), die außerordentlich N'irkurgsvole
ellungen und Haltungen l>oten. Die beiden so gendm
uppm galten dem 12. Dl utschen Turnfest in Leipzig:
e allgemeinen Freiübung«n mit ihren schönen Bilde:n
ter Leitung der beiden Kreisturnwarte und Längs-

rünge am Pferd als Mussenübung des Kreises, zu-
umengestellt und geleitet von Gauturnraart Broun,
ankfurt a. M. Den Keulenübungen der jrüheren B«r-
nmlungen schloß diesmal Kreisturnwart Lolze Kceis-
wünge in wagerechter Ebene an. Die Mwlernege
s Tv. Kastel unter dem Vorturner Hebach rr it Uin-
wüngen verschiedener Art am niederen Reck war neb-n

schönen Zusammenstellung besonders lehrreich durch
dabei gezeigte Hilfestellung. Der gesellsgen Freude

lten die zum Schluffe vom Kreisspielwurt Bär und
uturnwart Eppstein voraeführten Rcckspile. Zu Be-
n des zweiten Teiles b grüßte Herr Henmann , der
rsitzende des Tv. Kastel, die Versammlung auf das
zlichste. Dem bei dem Kreisturntag zu stellenden
trag des Turnausschusses, daß Turner , die an spo.t-
>en Weltkämpfen teilnehmen, Wertpreise nicht an-
hmen sollen, stimmten die Gauturnwarte wider¬

ist nu» ruchslos zu. Von verschiedenen Seiten wurde den
^ Kleine"wesenden dringend ans Herz gelegt, für weile
sikalischk erbreitung der „Jungdeutschland-Post", dem neuen
!n Cbo agendblatt des Jungdeutschlandbundes und der
t wacke rutschen Turnerschaft, unter den Zöglingen zu wirken.
>r behält'e vorläufigen Anmeldungen für das Deutsche Turnfest
berlaffen; Leipzig haben ergeben: 2700 Festteilnehmer, 1250
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Sieb« kiübungsturner , 900 Riegenturner , 239 Wetturner im

e MieZ

wurs

mit ga ^ötskampf, 267 Wetturner im Sechskamps, 34 R nger,
Völ-eni. Spielmannschaften, 73 Fechter und 52 Schwimmer,
igen als ir das Turnen der Alten werden 3 Riegen und zwar

! Reck, Barren und Pferd, in Aussicht genommen,
e Eilbotenläufe zur Einweihung des Völkeischlacht-
kmals in Leipzig von geschichtlich denkwürdsgen Osten

s werden zu Stande kommen. Die für unseren
eis in Betracht kommenden Gauturnwaste werden die
iteren Vorarbeiten in die Hand nehmen. Dem
Kreisturnwart Münch, Hachenburg, der nunmehr
Versammlungen der Gauturnwarte besucht hat,

lrde zum Schlüsse die besondere Anerkennung für ferne
eijtelen Dienste ausgesprochen.
Hachenburg, 23. Januar . Am Geburtstag Sr . Mas.
Kaisers (Montag den 27. Januar ) wird bei dem

stgen Postamt der Schalterdienst wie an Sonntagen
gehalten, d. h. von 8—9 Uhr vormittags und
~~1 Uhr nachmittags. Es finden statt : 1 Ostsbrief-
d Geldbestellung, 1 Paketvestellung und 1 Land-
tellung nach sämtlichen Landorten. Postengang,
tegraphen- und Fernsprechdienst werden wie Werktags'hrgenommen.
Limburg, 22. Januar. , Die Wiederbesetzung des

chosl'chem Stuhles in unserem zur oberrheinischen
' ^ nprovivz gehörenden Bistum vollzieht sich nach
Rgabe der Bestimmungen in der Bulle Ad Dominici
igis custodiam vom 11. April 1827 in gleicher Weise

ib SM n 1*1 . öen  aUpreußischen Bistümern auf Grund der
e ^ 8alute ammarum vom Jahre 1821. Daher
gesteckter, hlesige Domkapitel auch binnen Monatsfrist
in alleÄ̂ln Todestage des Bischofs an den Landesherrn eine
ddeutsGndldatenllste einzureichen. Die Aufstellung wird heute
gt havM nner Sitzung des Domkapitels erfolgen. Wahl»

°r *1* außer den sechs wirklichen Domherren des
inikckl' gleich den übrigen Bistümern der ober-

” ^ lrchenprovinz und den beiden hannoverischen
h hör1” n“r l >le eine Dignität des Domdekans hat,
emun* Stadtpfarrer  von Frankfurt a. M. als
anm *^ rendomherr des Bistums . Die anderen oben-

^läviter haben alle keine Ehrendomhercen.
tae»»!» c* Vanuar- Nachdem bereits im Sommer ver-
rnninn Fohres hi.tr eine gefährliche Kupplerin auf
cboftp] Utl9  v C§^bsitz -rS der Villa, in der sie wohnte,
ädckiPnU'̂ r ea ist, wurden dieser Tage wieder zwei
n ber (Tm 1 ~~ eine Frau mit ihrem Komplizen —
e ftpih r Kriminalpolizei hier festgenommen.
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ng folg rben̂ ,,n̂ ^ ilen schon in Loblenz ihr Unwesen ge-
( , . Garden von dort aus verfolgt. Sie hatten
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D aucki hi t
kschäst tönLs oeil§ etn  Opfer — ein in einem hiesigen
fcr Krim- Lehrmädchen von Nassau — ausgesucht,
b sid daŝ b̂e mte- ^^ bachtete die beiden mehrfach,v l>?tr. Mädchen ansprachen. Sie wurden m

Viksbadeo ^' ^ ftst gemacht.
34, nhr fB' Januar . Die Geschworenen sprachen
19 9& Ü Arbeiter Max Kosuch aus Breslau , derRabiißMr 19 Aua,,» « eil “V aus ©restuu, uu

unuid̂Jrfjn« , ^ st Js . bte 16iährige Luise Latz in Höchst
>t hast weil sie sich auf däs Verbot ihrer Rtutter

9 « e, vas Verhältnis mit ihm fortzusetzen, des

Totschlags schuldig und erkannte unter Versagung mil¬
dernder Umslände auf eine Zuchthausstrafe von sieden
Jahren unter Anrechnung von drei Monaten Unler-
suchungshaft. Der Ltaatsanwalt hatte eine Zuchthaus¬
strafe von zehn Jahren mit Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die gleich? Znt b antragt.

Siegku, 2l . Januar . Der Bau der Bahnlinie
Weidenat, Siegen Haiger stößt auf Schw erigk,'iten, die
sich bei . dem Tuuueldau vemeikbar machen und in der
starken Zerklüftung der Gebirge hiesiger Gegend ihre
Ucsgchs/haben. In dem Tunnel bei Rüdersdorf , der
mit stinen 2645 Metern der fünftlängste Bahndurchbruch
Deutschlands wird, ist die ein Meter dicke Ausmauerung
an vielen Stell«n geborsttN, der G 'birqsdruck war so
stark, daß die R sie v elfach nich: den Möctelfugen folgen,
sondern mitten burd) die fest«m Mauer^ uadein gehen.
Der Eiebirgsdrack ist wahrscheinlich dudurck, hervorgernfen
worden, daß das Wasser die Klüfte ausgewaschen hat,
ivodui'ch si«h Hohlräume bildeten, di«, eine Lockerung des
Gebirges zur Folge batten. Auch in dem Tunnel durch
i>en tlüersberg bei S egen treten ähnliche Ecsck>einungen
uns. Hier löste sich aus der First des Vollaasbruches
«ine (öesteiasmasse von 11 Mtter Breite und 8 Meter
Höhe, zuscmmen etwa 300 Tonnen, und zertrümmerte
die kunstgerecht eingebaute starke Balkenzimmerung, die
das riedergehenbeG«stein nicht aufhalten konnte. Eine
Wiedirholrng Dieser Zwischenfälle dürste die Fertig¬
stellung de: Balmlinie, die bis zum Jahre 1915 vorge¬
sehen war, verzögern

Cassel, 22. Januar . Heute wurde hier Das mit einem
Kostenaufwand von einer Million Mark erbaut? große
Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern des Vinzenz-
ordens durch den Bischof Dr . Damian Schmitt aus
Fuldci einzeweiht. Der Feiertichkeit wolmte Der Ober,
oräst^ent Der Proviuz Hessen-Nassau, der Rkgierungs-
präsikcnt und die Spitzen der städtischen Behörden bei.
Das Grundstück, auf dem sich Das neue, mit ullen mo¬
berneu Errungenschaften ausgestattete Krankenhaus
erheb!, ist den Schwestern in Fulda von dem verstor¬
benen Waggon mbrikanten, Kemmerziemat Wegmann,
geschenkt worden.

Kurze Nachrichten.
In Girod konnte dieser Tage der Landwirt Joh P . Braun

in seltener Rüstigkeit seinen 96. Geburtstag begehen. — Infolge
des anhaltenden Regenwetters und der Schneeschmelze führt die
Lahn Hochwasser, sodaß Ueberschwemmungenbefürchtet werden. —
Beim Ueberschreiten der Geleise der Aarbahn ist bei Holz heim
ein 40jähriger Arbeiter, Vater von acht Kindern, durch einen Trieb¬
wagen überfahren und getötet worden. — Beim leidigen Reusahrs-
schießen schotz sich ein junger Bursche in Gschborn  in die Hand.
Die anfangs wenig beachtete Wunde verschlimmerte sich jetzt, es
trat Blutvergiftung hinzu, die den Burschen hinwegraffte. — In
dem zu Museuniszmecken benutzten kurfürstlichen Schlosse in
Ätainz  wurde eingebrochenund ein auf mehrere Tausend Mark
geschätzter Becher, in dein Kaiser Wilhelm II. int Jahre 1892 bei
seinem ersten Einzug in Alainz der Ehrentrunk dargebracht wurde,
gestohlen.

und fern.
O Märkisches Vieh für China . Die erste deutsche

Molkerei in Tsingtau geht ihrer Vollendung entgegen und
mird ausschließlich märkisches Vieh in ihren Ställen haben.
Zum Leiter der Molkerei ist der bisher in der Molkerei¬
genossenschaftLentzke tätig gewesene Landwirt Brandt
ausersehen worden. Herr Brandt hatkürzlich die Aus¬
reise nach China angetreten, nachdem er für die Molkerei
eine größere Anzahl von Kühen in der Priegnitz ange-
kauft hatte.

© Ein trauriges Gissest. In zwei russischen Dörfern
unweit AleMndrowsk besteht die Sitte, daß die Einwohner
sich alljährlich einmal treffen, und zwar im Winter auf
dem Eise, und dort einen Faustkampf aufführen. In
diesem Jahre artete die bisher harmlose Volksbelustigung
aber aus. Sechs Bauern sielen unter den Fäusten ihrer
Gegner tödlich verletzt. Alles drängte sich um die Ge¬
fallenen, da brach plötzlich das Eis unter der Last der
vielen Menschen. Zweihundert Menschen fielen ins Wasser,
und viele davon ertranken.

Eine Strautzenfarm in der Mark Brandenburg.
Eine Straußenfarm hat sich der Graf v. Wilamowitz-Möllen-
dorf auf Schloß Gadow bei Wittenberge eingerichtet.
Aus einem etwa 50 Quadratmeter großen eingezäunten
Gelände tummeln sich ganz vergnüglich zwei männliche
und fünf weibliche Strauße, mit denen der als großer
Tierfreund bekannte Graf v. Wilantowitz Zuchtversuche an¬
stellen will. Die Tiere haben sich bereits ganz gut ein-
ge-vohnt und gedeihen jetzt bei der rauheren Witterung
in dem Zuchtgebäude ganz vortrefflich. Daß sie auch sehr
verträglich sind, beweist ihr Zusammenleben mit zwei
Antilopen und einigen Känguruhs. ~

Der Pflichthut der Damen. Der im Privatleben
als Schriftsteller und Verleger tätige amerikanische Parla¬
mentarier John Benpon aus Boston hat als Mitglied des
Repräsentantenhauses in Washington folgenden eigenartigen
Gesetzentwurf angekündigt. 8 1. Der Staat liefert den
amerikanischenFrauen die Hüte. § 2. Diese Hüte bestehen
aus Aluinininm. Dieses Material ist leicht und biegsam
und gestattet, den Hüten jede gewünschte Form zu geben.
Vor allem aber ist es unbegrenzt haltbar. —Soweit wäre
ja nichts gegen die Vorlage zu sagen, bedenklich jedoch ist
der tz 3. Der fordert, daß den Frauen auch das Tragen
dieser Hüte durch Gesetz zur Pflicht gemacht wird. Daran
dürste die Vorlage wohl scheitern.
Lunte Lages -Lkronik.

Meisten , 22. Jan . Durch einen vorzeitig losgehenden
Sorengschutz im Garsebacher Steinbruch wurden der
Arbeiter Laslau getötet , der Bruchmeister Claus und ein
Arbeiter lebensgefährlich , fünf weitere Arbeiter leicht verietzt.

Tagau . 22. Jan . Am Präsidentenstuhl , während er die
Sitzung leitete , ist der Präsident der Handelskammer Jonas
einem Hirnschlag plötzlich erlegen.

Ohligs , 22. Jan . Der Düffeldorfer Oberlehrer Pro-
feffor Wurm , der an seine hiesige Verlobte anonyme
Schmähbriefe schickte und gegen den deshalb ein Ver¬
fahren eingeleitet war . hat sich in Zürich erschossen.

BllL - .n. 22. Jan . Bei Sprengarbeiten aus der Zecke

„Vollmond " ging unerwartet ein Sorengschutz ' kos.
Der Schießmeister Heese wurde auf der Stelle getötet , der
Bergmann Dahhaus schwer verletzt.

Lüttich , 22. Jan . Hier erfolgte ein Zusammenstoß
eines Automobils mit einem Lastwagen . Der Besitzer des
Automobils , der französische Vizekonsul Pillons , wurde
herausgeschleudert und war auf der Stelle tot.

Christania , 22. Jan . Die norwegische Station für
drahtlose Telegraphie auf Spitzbergen nimmt an , daß die
Hilfsexpedition für Schröder -Strang von der Adoentbai
abgegangen sei, da das Wetter gut war.

Hu9 dem Gericbtsfaal.
§ Das Schwurgericht im Kino . In dem Mordprozeß , der

dem Schwurgericht m Essen (Ruhr ) gegen den Vieh-
waAer Ruppert geführt wird , der angeklagt ist. das 5jährige
R °bncken ^ rnes Dtenstherrn des Landwirts Groffe -Egge-
J f ” durch Messerstiche ermordet zu haben.
'Lssden auf Anordnung des Vorsitzenden Mittwoch zwei

ßr9^ rt <. btf der Angeklagte am Vorabend des
fniw ^ a? enhat . Diese blutrünstigen Darstellungen
sollen nach Ansicht der Verteidigung die Mordlust in dem
bisher ganz normalen und gutmü ! gen Menschen , der
speziell ein groper Kmdersteund war , geweckt haben . Er soll

ejl hypnotischen Zwange die Tat begangen
vaven . Er selbst erklärte weinend , er wisse nicht, warum
und wie er zum Mörder geworden sei.

F)eir v. Möllmann und die Seefcblange.
ine Erinnerung .)

Der Tod des ehemaligen Staatssekretärs der deutschen
Marme ruft eine Erinnerung wach, die ein besonderes
Interesse hat, obwohl die Sache noch nicht völlig geklärt
m. Herr o. Hollmann war einer der Menschen, welche
die „Seeschlasige" gesehen haben. Dies geheimnisvolle
llceerwunder hat bekanntlich bereits einen Stich ins
Komische bekonnnen; sie pflegt immer um die Zeit auf-
zutauchen, wenn gerade nichts los ist. Allgemein wird sie
ms Reich der Fabel verwiesen, obwohl doch schon eine
Menge von Berichten vorliegen. Das britische Kriegs¬
schiff„Blumoer" sichtete eine Seeschlange am 3l. Dezember
I^ auf der Höhe von Oporto, der „Jmogen" am
39. Marz 1856 im Atlantischen Ozean weit draußen, der
„Osborne" am 2. Juli 1877 bei Sizilien, die „City of
Baltimore" am 28. Januar 1879 im Golf von Aden usw.
Freilich sind „Seemannsgespinste" in naturwissenschaft¬
lichen Kreisen nicht für sehr beweiskräftig angesehen worden.
Bisher ist es noch nicht gelungen, der Seeschlange selbst
tot oder lebendig habhaft zu werden.

Im Schiffstagebuch der deutschen Korvette„Elisabeth",
die damals der Kapitän zur See Hollmann (der spätere
Admiral und Staatssekretär) befehligte, findet sich unter
dem 26. Juli 1883 wörtlich folgende Eintragung:

„Fünf Uhr. Einen Schwarm größerer und kleinerer
Wale bemerkt und bei denselben ein Tier, welches in
Form und Bewegung einer großen Schlange ähnlich ist;
dasselbe hatte eine weißliche Farbe und erhob das
Vorderteil oftmals zehn bis achtzehn Fuß über das
Wasser, während der übrige Teil des Körpers in mehr¬
fachen Windungen das Wasser aufwühlte."

Die Korvette befand sich damals an der westafrika¬
nischen Küste bei Libreville. Einer der Schiffsoffiziere,
Kapitänleutnant Wislicenus, gab nachher eine längere Be¬
schreibung von dem Phänomen. Er hat das rätselhafte
Tier mindestens 20 Minuten lang, mit bloßem Auge und
durchs Glas, beobachtet. Nach seiner Beschreibung war
es . ein 50 bis 70 Fuß langes Geschöpf mit schwarzem,
lanzettförmigemKopf und einem etwa 20 Fuß langen
Dcppelschwanz, den er als „schwarz und weiß", also wohl
geiireist, bezeichnet. Man kamt sich aus der Beschreibung
freilich, besonders wegen des ..Doppelschsvanzes", kein
rechtes Bild machen. Wislicenus schließt indessen mit den
überzeugten Worten: „Wir Seeleute, die wir das Tier
mit eigenen Augen sahen, kamen damals zu dein ganz
natürlichen Schluß, daß die sagenhafte große Seeschlange
mit einer an Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit
existieren muß!"

Angesichts einer solchen positiven Behauptung müssen
die alteren Erklärungsversuche, als sei alles nur Täuschung
— als handele es sich vielleicht um eine Reihe gänse¬
marschähnlich ziehender Delphine, deren Rücken die hervor¬
tauchenden Windungen einer Schlange Vortäuschen, und
dergleichen mehr — doch ivohl wieder zweifelhaft werden.

Es (ei hinzugefügt, daß später noch, im Juli 1897,
eine Seeschlange bei Tonkin von dem französischen Kanonen¬
boot „Avalanche" gesichtet wurde, und vielleicht dasselbe
Tier in derselben Bucht noch einmal 1904 von der
„Decidse". Es gingen darüber große und ausführliche
Berichte an die Zoologische Gesellschaft zu Paris.

Es ist natürlich nicht leicht, solch ein Tier aus der
Ferne im Meer zu beobachten und richtig zu beschreiben.
Deshalb finden sich auch Widersprüche; der eine hat Flossen
ge ehen, der andere nicht, und dergleichen mehr. Um eine
wirkliche„Schlange" wird es sich ja wohl nicht handeln,
eher vielleicht um einen Nachkommen der alten Jchthyo-
sauren, die in vergangenen Zeitepochen unsere Erde be¬
völkerten und jetzt noch als „Drachen" in der Sage fort¬
leben, zu Wasser und zu Lande. Im Laboratorium wäre
es bequemer, das Ding zu konstatteren und zu klassifizieren.
Immerhin hat man der „Seeschlange" bis auf weiteres
schon immer einen wissenschaftlichen Namen gegeben: sie
heißt, was ihr freilich ziemlich gleichgültig sein wird,
Megophias megophias (von griechisch niegas gleich groß,
und ophis gleich Schlange). Wenn das Tier sich später
auch nicht als wirkliche Schlange entpuppen sollte, sondern
als etwas anderes, so beivahrt es im Namen doch die
Erinnerung an das, wofür nian es so lange hielt.

Dr. L. E.

ßandels -Zettung. >
Berlin , 22. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländische-

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ), K Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), H Hafer . Die
Preise gelten ln Mark für 1009 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 166,59—167, Danzig W 182- 205, R 160- 168, G 160- 195,
H 150—174, Stettin W 178- 194, R 156—167, H 159—172.
Posen W 190—192, R 158 -162, Bg 165—178, H 163—166.
Breslau W 191—192, R 163, Bg 180, Fg 160, H 163, Berlin
W 194—198, R 168,50—169,50, H 170- 200, Chemnitz W 181
bis 202, R164- 170, Bg 185- 200, H 175- 187, Hamburg W 196
bis 207, R 172- 178. H 165- 190, Hannover W 188, R 180.
H 1/5 , Mannheim W 212,50—215, R 182,50 - 185, H 1<160 - 190.

Berlin , 22. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr . 00
24- 28. Ruhig . - Roggenmehl Nr . 0 u. 1 21.10- 23.40.
Abu . im ÜDtai 21.60. Still . — Rüböl für 100 Kilogramm



mit Fab . Adn. tm lauf.
Geschäftslos.

Monat 65,40 Br .. Mai 63710 Br.

Zkr "»' 23. Jan . (Schlachtviehmarktd Auftrieb:
321 Rinder. 1903 Kälber, 703 Schafe. 12 822 Schweine . -
Preise (die eingeklammerten Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber: a) 136
bis 150 (96—105), b) 113—117 (68—70), c) 97—105 (58—63),
d) 88—98 (50- 56), e) 69- 85 (38- 47). — 3. Schafe fehlen.
— 4. Schweine : a) 81—82 (65—66), b) 80—82 (64—66), c) 81
(65). d) 78—80 (62—64), e) 75—77 (60—62), y 76—78 (61—6?).
— Marktverkauf: Rinder ein Teil unverkauft. — Kälber
ruhig. — Schafe glatt . — Schweine ruhig, aber geräumt.

Montabaur , 21. Januar. Weizen (100 Kgr.) 00,00 Mk., (p.
Sack) 00,00 Mk., Korn (100 Kgr.) 17,60, (p. Sack) 13,30. Gerste
100 Kgr.) 18,46, (per Sack) 12,00, Hafer (100 Kgr.) 16,60, (p. Ztr .)
8,80, Heu (100 Ko.) 6,00, (p. Ztr .) 3,00. Kornstroh (100 Kar )
4,00, (p. Ztr .) 2,00. Butter per Pfd . 1,10 Mk. Eier 2 Stück 20 Pfg.

Getreide -Wochenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrates vom 14. bis 20. Januar 1913. Die feste
Tendenz auf dem Getreidemarkt machte zu Beginn der Berichts¬
woche zunächst weitere Fortschritte, da der schneelose Frost Be¬
sorgnisse für die Saaten hervorrief und die lebhafte Kauflust der
westeuropäischen Verbrauchsgebiete die amerikanischen und argen¬
tinischen Exporteure zu einer weiteren Erhöhung ihrer Preisansprüche

ermutigte, zumal Rußland trotz gebesserter Verkehrsverhältnisse mit
Offerten zurückhielt. Hinzu kam, daß sich auch in Deutschland zu¬
nehmendes Interesse für fremden Weizen bemerkbar machte, während
gleichzeitig sowohl für Weizen als auch sür Roggen Nachfrage zu
Exportzwecken bestand. Als jedoch in der zweite» Wochenhälfte
das Wetter wieder einen milderen Charakter annahni , Amerika mit
seinen Preisen zurückging und der Erportbegehr nachlicß, wurde
die Haltung matt , so daß auf dem Berliner Lieferungsmarkte die
Preise für Weizen und Roggen um ca. 3 Mk. unter dem zu Anfang
der Woche eingenommenenStand zurückgehen mußten. Noch stärker
als für Weizen brachte sich die matte Stimmung im Roggengeschäft
zum Ausdruck, da man das kalte trockene Wetter anscheinend zum
Dreschen ausgenützt hatte und das Angebot infolgedessengrößeren
Umfang zeigte, während die Küste ihre' Anschaffungen einschränkte.
Hafer behielt in den reichlich angebotenen geringen Qualitäten
schleppenden Absatz, nur feine Ware zu Saat - und Exportzwecken
war gesucht und vorteilhaft zu verwerten. Fremder Hafer hielt
sich infolge guter Nachfrage des Auslandes im Preise, fand aber
hier nur wenig Beachtung. Lieferung war während des größten
Teils in der Woche gut behauptet , mußte aber zum Schluß gleich¬
falls nachgeben. Etwas mehr Interesse als in den letzten Wochen
gab sich für Braugerste kund, doch fanden in der Hauptsache nur
die spärlich vorhandenen feinen Qualitäten Beachtung. Russische
Futtergerste blieb bei spärlicher Zufuhr in fester Haltung , und man

wandte sich daher mehr der amerikanischenGerste zu, die
im Preise anzog, sich aber inuner noch um ca. 6 Mk. billigt
als das russische Produkt . Eine weitere Steigerung der Ma^
hing mit Besorgnissen zusammen, zu denen die in Arge
herrschende heiße und trockene Witterung für die neue Mß
Veranlassung gibt.

Die Fortschritte der Weltsprachenbewegung waren
jüngster Zeit so bedeutend, daß es immer wahrscheinlicher
daß bald eine Weltsprache zur allgemeinen Einführung geä
Interessenten empfehlen wir sich unter B>zugnahme auf unsers
vom Verband „Esperanto", Leipzig, Kregelstraße2 gegen BeijL
von 15 Pfg . in Briefmarken Dr. W. Slelzner 's Lehrbuch '
besserten Weltsprache „Esperanto " komm, n zu lassen.

JanuarVoraussichtlichesWetter für Freitag deu 24.
Veränderliche Bewölkung, ober vorwiegend trübe]

neue Niederschläge bei ziemlichm'Iden südwestliches
westlichen Winden.

Schneehöhen: Fsldberg 45. Nerkirch 18 cm.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen , die im Jahre 1913 das

20. Lebensjahr vollenden , und die der früheren Jahrgänge,
die eine Entscheidung über ihr Militärverhältnis noch nicht
erhalten haben , werden hierdurch aufgefordert , sich in der
Zeit vom 15. Januar bis 1. Februar d. Js . auf dem Bürger¬
meisteramte zur Stammrolle anzumelden.

Diejenigen Militärpflichtigen , die dieser Aufforderung
garnicht oder nicht innerhalb der vorgeschriebenen Frist
Folge leisten, werden bestraft.

Der Losungsschein ist bei der Anmeldung vorzulegen.
Reklamationen , bezw. deren Erneuerung sind in der

gleichen Zeit bei dem Unterzeichneten anzubringen.
Hachenburg, den 10. Januar 1913.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

kokoertteigerung.
I« Rlontag den3.Februard.9. non iorm.11 Ubr an
gelangen im Saale der „ Westendhalle " hier aus den
Distrikten 23s Horhäuser Wiese, 25b Franzenhau , 29a
Grüner Hahn , 31, 36 Roter Klee und 37a Holzbach des
hiesigen Stadtwaldes
220 Rm. Eichen-Scheit und-Knüppel

5600 Eichen-Wellen
380 Rm. Buchen-Scheit und

7000 Buchen-Wellen
öffentlich meistbietend zur Versteigerung . Sämtliches Holz
liegt an guten Abfuhrwegen.

Hachenburg , den 23. Januar 1913.
D«r Bürgermeister:

Steinhaus.
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KriegerDerein
ßachenburg-flltftadt. !
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Der Kriegerverein feiert am Sonntag den
86 . Januar 1913 den
Geburtstag Sr. ülajestät Kaiser lffilhlm II.
in nachfolgender Weise:
Morgens gemeinschaftlicher Gottesdienst , wozu
die Kameraden auf dem durch den Vereinsdiener
noch näher bestimmten Platze anzutreten haben

(Fehlen ohne genügende Entschuldigung wird bestraft).
Nach Beendigung des Gottesdienstes findet ein
Parademarsch auf dem unteren Marktplatz

statt ; nachdem
Frühschoppen mit Konzert im „Nassauer Hof".
Abeuds 8 Uhr beginnend findet in der „Westeudhalle"

Konzert mit theatralischen Vorstellungen
statt . Der Eintrittspreis zum Konzert ist für
Nummerplätze 1 M ., im übrigen 50 Pfg . ä Person.

Karten zu Nummerplätzen sind bei den Vorstandsmit¬
gliedern, in Hachenburg Carl Hammer,  in Altstadt
Wilh . Mieß,  zu haben.

GelegenheitBkauf.
Zwei Rollen Tnlaid-Cinoleum

beste Qualität
ca. ein Drittel unter Preis.

Berthold Seemald, Hadunbnrg.
m Kokos , Lino¬
leum , Jute , echter
Wolle u.Tappiste-
riestoff empfiehlt in

großer Auswahl zu billigsten Preisen

Karl Ualri u*, ßacfienburg.

Turnverein flltrtadt.
Sonntag den 26 . Januar 1913, abends 8 Uhr

= Konzert =
zu Ehren des Geburtstages Sr . Maj . des Kaisers
im Saale des Gasthauses „Deutsches Haus " .

Nach dem Konzert Ball.
Eintritt : 1. Platz 75 Pfg ., 2. Platz 50 Pfg.

Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein
Der Vorstand des Turnvereins.

21Am Sonntag den 26.Januar nachm.
findet in

Altenkirchen Itit BabnbOftl
öffentliche Versammlung

statt , in der Herr

Qadiiiorst de Den
sprechen wird.

f
l

am
Zur Kaifer-Geburtstagsfeier
Sonntag den 26. Januar
Tanzmusik

bei öaftwirt flsbad ) in ü ister.

Cur olle Auswahl
in Bemden-FIanellen

garantiert waschecht
noch zu den alten billigen Preisen.

Willi . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

Es ladet freundlichst ein
Die nationalliberale Partei JHtenklrdxbb

la. Zigarren und Zigaretten in allen Preist
Feinsten Jamaica-Rum) nri.

„ Batavia-Arract ^ "" -
feine Bordeaux-Weine

in 7i und V2 Flaschen , billigst berechnet. >
feinste Südweine und Ta. Kognak 1

in verschiedenen Preislagen in 1/1 und V2 Flasche»

Carl Henney, Hachenburg!!
mjlliottM <■ TüdiligerSdimiedege

>VmGA »G i für Tnfnrf nnrt
gebrauchen gegen

Karl Kasbach , Drogerie
Hachenburg

empfiehlt in großer Auswahl und jeder Preislage:
Gichtwatte
Blutstillende Watte
Jodoformgaze
Xeroformgaze
Mull-, Cambric - und

Gazebinden
Mull-Windeln
Injektionsspritzen
Leucoplast
Wärmeflaschen
Fingerlinge

Irigateure , komplett
in Aluminium-

Imitation
Mutterrohre
Windelhosen aus
wasserdichtem Stoff

Kautschukheftpflaster
Hühneraugenpflaster
Geradehalter
Kinder -Wundsalbe
Irigatorschlauch

Taschenapotheken ä M. 0.80, 1.00, 1.80, 2.50 und 3.50
Leibbinden ä M. 3.00, 4.50, 5.00, 7.50, 9.00.

für sofort gesucht von ^
Ferd .Schütz,Schmiedeinl|

Hachenburg.

Schönes

Heiserkeit , Katarrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und

Keuchhusten
sowie

schone BucbenTpi
hat zu verkaufen
Carl Junst,FuhrmitenH

Hachenburg.

nor. oegi. Zeugrilpe von
6100 Aerzten u. Privaten ver- i

bürg, den sicheren Erfolg , s
Aeutzerst bekömmliche und '
wohlschmeckende Bonbons . 1

Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg . zu
haben bei: Robert ntidbardt und
Ule« ßerbarz in fiöbr, 6uftao nier-
mann in Hachenburg, Ludwig Jung- ’
biuth in Sre»«bauten.

Vornehi

Glaserdiamanten
stets zu Fabrikpreisen am Lager.
Karl Baldus , Hachenburg.

Ränmnng ;sverhanf
in fdurarzen und farbigen Damen-fDänfeln
ßerreD-linfern, Ueberziehern, Knaben-Capes

und Winter-bodenjoppen
wegen vorgerückter Saison mit 20 Proz. Rabatt
Uorgezeicbnete und angefangene Handarbeiten

mit 20 Proz. Rabatt
wollene und baumwolletie Zcblakdedren

mit 10 Proz. Rabatt.

wirkt ei» zartes , reines
rosiges, jvgendfrisches Aitil
weiße, sammetweiche Hat
ein schöner Teint . Allesi
erzeugt die allein echte
StecuenpferU-rmenmlK
Preis a St . 50 Pf ., ferner me

vaüa-eream
rote und rissige Haut in tintfl
weiß u. sammetweich. Tube•
bei Karl Vasbach. Seorg Tleittf

und K. Ortbty in Bacbt '

Zigarrenbei
sowohl mit als an
ohne Firmenaufdr

liefert zu billigsten
Druckerei des„€rzäl)ie
Ulesterwald“ in Hache

Empfehle jeden Tag!M§che strep
in unerreicht großer ur
züglicher Qualität.

Eeonbard Zeppenf
Konditorei

Hachenburg.

ß . Zudmieier, ßacfienburg.
T

Rlle Sdurmreparal
werden prompt und
ausgeführt sowie noch
bare Gestelle neu übe
Auch werden alte Schn
neue in Tausch gew
und zu den höchsten!

berechnet.
Ueiur.0ttbev.kacv"
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